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Neueste Nachrichten.
Der deutsche Reichskanzler hat den Anlaß einer Veranstaltung

der Berliner Presse wahrgenommen , um zu den politische»
Lagesfragen Stellung zu nehmen . Zur inneren Lage erliürte
er , daß die politischen Eeo.ensähe so viel als möglich im natio¬
nalen Interesse zuriickgestcllt werden muhten . Uebcr die Fra¬
gen der Außenpolitik äußerte er sch dahin , daß man versuche»
werde , mit Frankreich ins Reine zu kommen , indem man die
eingrgangencn Verpjlichtungen im Nahmen der Möglichkeit
zu «rsiiken trachte . Er wandte sich aber dann mit bemerkens¬
werter Festigkeit gegen die französischen  Rhe -nland-

§ pläne . Das Rheinland und das Saargebiet werde die deutsche
Regierung niemals  ausgebeo.

Die bayrische Regierung hat eine amtliche Erklärung über die
Vorgänge in Passau und Ingolstadt abgegeben . Ob die For¬
derungen der Entente angenommen oder teilweise abgelehnt
werden , wird im Benehmen mit der Reichsregirrung ent¬
schieden.

Di « Reparationsfrage hat auch heute noch ebenso wenig Fort¬
schritt « gemacht wie die Konferenz in Lausanne . Die Vorver¬
handlungen Uber erster « Angelegenheit werden in den nächsten
Tagen in London ftattfindcn , die Erklärungen des russischen
Außenministers in Lausanne zeigen , daß die Bolschewisten die
türkischen Ansprüche restlos nnterstützen.

Der Reichskanzler zur Lage.
Das Reichskabinelt im Verein der Berliner Presse.

Berlin , 3 . Dez . Der Verein der Berliner Presse veran¬
staltete heute in den Räumen des Reichstags einen Emp¬
fang , zu dm außer dem Reichspräsidenten Ebert  Reichs¬
kanzler Dr . Cuno  und die meisten Mioliedcr des Kabi¬
netts , die Spitzen der staatlichen und städtischen Behörden,
die Präsidenten der Parlamente und eine große Anzahl
namhafter Parlamentarier und Mitglieder der Gesellschaft
erschienen waren . Der Vorsitzende des Vereins , Chefredak¬
teur Georg Bernhard,  begrüßte zunächst den Reichs¬
präsidenten , den Reichskanzler und die übrigen Gäste und
führte in seiner Ansprache weiter aus , seine Anschauung
aus ehrlicher , subjektiver lleberzeugung , mit der gänzen
Kraft seines Temperaments zu vertreten , sei nicht nur das
Recht , sondern die politische Pflicht jedes einzelnen Jour¬
nalisten . Auf der Erkenntnis dieser politischen Pflicht des
Journalisten beruhe die Achtung , die jeder Kollege dem
Kollegen im gegnerischen Lager eutgegenbringe . Sie be¬
ruhe aber auch auf der Achtung , die jeder Journalist für
sich selbst von den Negierungen fordere , aus welchen Par¬
teien die Negierung sich jeweils auch zujpmmcnsetzrn möge.
Die Meinung des Gegners müsse bekämpft , aber sie dürfe
nicht gefälscht werden . Die Regierung fei im parlamenta¬
rischen Dingen nicht mehr Obrigkeit , sondern ein Teil des
Volkes selbst , der von der parlamentarischen Mehrheit mit
der Führung betraut und mit der Verantwortung belastet
werde . Die Presse , die neben Regierung und Parlament
ein selbständiger politischer Faktor in einem freien Volke
sei , entnehme aus ihrer Mitverantwortung das Recht und
die Pflicht , jede Regierung nach ihren besonderen Anschau¬
ungen zu bewerten . Aber dieses Gefühl der Mitverant¬
wortung gebiete der Presse gleichzeitig , der Uebermittelung
der Kundgebungen der regierenden Männer an das eigene
Volk und an das Ausland zu dienen . Zum Schluß sprach
Bernhard im iHnblick auf die politische Lage die Hoffnung
aus , daß die Erkenntnis der Gemeinsamkeit des europäischen
Schicksals , sowie das Begreifen immer mehr Raum ge¬
winne , daß die Welt sich selbst helfe , wenn sie Deutschland
helfe.

Die Richtlinien des neuen Kabinetts.
Berlin , g. Dez . Nach der Rede des Chefredakteurs Georg

Bernhard ergriff Reichskanzler Dr . Cuno  das Wort und führte
aus : Das festliche Beisammensein von Presse und Regierung im
Hause des Parlaments führt die drei Faktoren vor Augen , die
für die Zukunft Deutschlands bestimmend sein werden . Die Zu¬
sammenarbeit von Presse , Parlament und Regierung mntz zu¬
sammenklingen zu dem einen Akkord , daß wir gemeinsam ar¬
beiten und streben dem einen Ziel entgegen : dem Wohl und der
Wiedcraufrichtung des deutschen Volkes , dem dieses Haus ge¬
widmet ist. Die Presse solle geben , sie solle der Regierung ein
zuverlässiges und wahres Bild der Gedanken und Stimmungen

in derwVolk geben , das hinter ihr stehe , denn Parlament und
Regierung könnten nur bestehen , wenn sie sich mit der großen
Mehrheit des Volkes in Ucbereinsiimmung befänden . So werde
die Presse beim wechselseitigen Geben uicd Nehmen zum eigent¬
lichen Bindeglied zwischen Volk , Parlament und Regierung . Ge¬
wiß werte die Presse wie die Mitglieder dieses Hauses sich von
Parteigegensätzen nicht freihalten kennen und dürfen , aber ihr
Kampf 'olle nickt um des Kampfes willen , sondern um der Er¬
reichung der gemeinsamen Ziele willen zum Vesten unseres Lan¬
des und unseres Volkes geführt werden . Er begrüße es . daß
ihm Gelegenheit gegeben werde , dem Zusammenwirken zwischen
Presse und Negierung Ausdruck zu verleihen , indem er den Vor¬
zug habe , ein Wort über die Arbeiten der Negierung zu sagen.
An den Richtlinien des neuen Kabinetts in der inneren und
der äußeren Politik , die er vor genau neun Tagen von dem¬
selben Platz aus besprochen habe , habe sich nichts geändert . Er
werde deshalb heute nur ganz allgemein sprechen . Er werde auch
nicht sprechen als der Leiter des neuen Kabinetts , sondern er
werde vielmehr von Person zu Person , von Mensch zu Mensch
reden . Seit der Einführung der neuen Negierung sei die öffent¬
liche Meinung daran gegangen , das Kabinett nach den verschie¬
densten Methoden der wissenschaftlichen Forschung zu sezieren.
(Heiterkeit .) Man habe die Parteizugehörigkeit der einzelnen
Mitglieder genau durchforscht . Man habe sich gefragt : Wie stehen
alle diese Männer zum Parlament , wie stehen sie zur Weimarer
Verfassung , wie stellt sich das neue Kabinett zu den großen
Problemen , die uns nach innen und nach außen hin täglich mit
großer Sorge erfüllen ? Ja man hat sogar schon Meinungsver¬
schiedenheiten zwischen Mitgliedern des neuen Kabinetts her¬
ausgefunden und sich über die Lebensdauer der neuen Regierung
ernste Gedanken gemacht . Die Mitglieder des Kabinetts aber
hätten sofort ihre sachliche Arbeit , entsprechend dem im Reichstag
verkündeten Arbeitsplan , ausgenommen . Niemals sei im Kabi¬
nett von irgend jemand auch nur der leiseste Zweifel daran ge¬
äußert worden , daß dieses Kabinett aus dem Boden der Ver¬
fassung siehe, auf die alle Mitglieder vereidigt seien . Und sie
seien bereit , ihren Eid zu halten . Auch von Meinungsverschie¬
denheiten innerhalb des Kabinetts habe er bisher nichts er¬
fahren . Die Beziehungen zu den Ländern seien sofort ausgenom¬
men worden in der Ueber ' engung , daß nur eine von dem Ver¬
trauen der Länder getragene Reichsrcoierung in der Lage sei,
die Einheit nach innen und außen zur Geltung zu bringen , die
wir vielleicht schon bald bitter nötig Halen werden . Was die
Sorge anbetreffe , wie lange diese Negierung wohl Negierung
bleiben werde , so antworte er darauf : Solange wir von dem
Vertrauen des Volkes und des Parlaments getragen sind, so¬
lange werden wir unsere Pflicht bis zum letzten Rest unserer
Kraft tun , aber auch nicht länger . Damit komme er zu dem
Punkt , der seines Erachtens von ausschlaggebender Bedeutung
sei. Es fehle an Vertrauen , an Vertrauen zwischen den einzel¬
nen Volksgenossen , zwischen den verschiedenen Klaffen und Bc-
rufsschichien . Es könne jedoch nur eine Arbeit , die von Volks¬
schichten getragen werde , die sich der Not der arbeitenden Klasse
ebensowenig verschließen wie der des Mittelstands oder des Un¬
ternehmertums . in der heutigen Zeit im Innern Früchte tragen.
Dieses Vertrauen müsse aber auf eine feste Grundlage von Moral
und Autorität gegründet sein . Die Umschichtung aller Volkskreise
und auch der vermögenden Klassen sei so gründlich , daß die Nei¬
chen sich zwar der Rechte , aber nicht der Pflichten 'des Reichtums
bewußt seien , Spiel und Tanz spielten eine ausschlaggebende
Nolle , während auf der anderen Seite viele Tausende von
Volksgenossen in bitterer Not verkümmerten . Das sei nicht das
richtige Vertrauen , die richtige Hilfsbereitschaft . Selbst wenn
die Regierung mit freigebiger Hand gebe , so sei das nur ein
Tropfen , der das Elend zu verhüten nicht imstande sei. Er ap¬
pelliere daher an die private Hilfe des Einzelnen . Der deutsche
Volkskörper sei krank und müsse pfleglich behandelt werden . Es
könne nicht alles umgestaltet werden , sondern cs müsse auf der
Grundlage unserer Verfassung weitergebaut und versucht wer¬
den , den Volkskörper gesund zu machen . Das heiße , das Ver¬
trauen im Innern müsse in die Welt hinausdringen und dort
Vertrauen zu uns auslösen.

Auch der Welt fehle das Vertrauen und das sei der Grund¬
stock allen Uebels . Die Welt müsse wissen , daß wir , ein Volk in
tiefer Not , ehrlich bestrebt seien , eine Lösung der außenpoliti¬
schen Fragen zu finden , eine Lösung , die uns Arbeit und Existenz
unter Erfüllung der vereinbarten Verpflichtungen ermögliche.
Solches Streben heiße das Vertrauen der Welt wieder Herstellen.
Das tue not , denn solange die Völker einander mit Mißtrauen
gegenüberständen , könne keine gedeihliche Mitarbeit erfolgen.
Man hat namentlich in französischen Kreisen gefunden , daß

meine Erklärungen zur Reparationsfrage enttäuschten und daß
man den Willen vermisse , auch nur in dem Umfange zu leisten,
in dem es damals abgegrenzt war . Das ist irrig . Der Grund¬
satz, daß wir nicht mehr als im Rahmen der Note vom 13. No¬
vember leisten können , kann den Verständigen , der die deutsche
Wirtschaft kennt , nicht enttäuschen . Eine andere , weitergehende
Erklärung hatte nur einen Unverständigen , der die deul 'che
Wirtschaft nicht kennt , täuschen können . Habe jemals die völlige
Vernichtung des Schuldners oder gar sein Selbstmord dem Gläu¬
biger dazu oerholfen , seine Forderungen erfüllt zu erhalten oder
ist es nicht richtiger , daß die Beiden zusammentreten und mit
offenen Karten miteinander verhandeln ? Auch geschäftlich ist
es jetzt notwendig , die Grenzen des Haushalts nicht zu über¬
schreiten . Diese Wahrhaftigkeit , ohne die eine Lösung nicht ge¬
funden werden kann , nehme ich fssr mich in Anspruch . Ich stehe
seit längeren Jahren in der internationalen Arbeit und habe
eine Reihe von Verträgen und Abmachungen abgeschlossen , die
dem Deist und dem Worte nach gehalten worden sind. Aller¬
dings , das Vertrauen von einem zum andern wird nur geschaffen
werden können , wenn man in offener Verhandlung von Mann
zu Mann einander gegeniibersteht . Ich werde , wie ich es mit
meinen Geschäftsfreunden getan habe , auch zu politischen Ver¬
tragsparteien sprechen und mich in keiner Weise Frankreich ge¬
genüber anders als einem anderen Partner der Welt gegenüber
benehmen , denn wir müssen mit Frankreich in Ordnung kom¬
men , wo immer die Möglichkeit von Verhandlungen geboten
wird . Nur durch solche Verhandlungen können die Grenzen des
Möglichen , innerhalb denen wir leisten können , abgesteckt werden,
nicht durch Ultimaten und Einmarschdrohungen . Hinsichtlich der
Lösung der Rcparationssrage werden die Mitglieder des neuen
Kabinetts nicht die Hand in den Schoß legen und einfach war¬
ten , auch nicht auf das Mitleid anderer . Aber noch fehlt cs am
Glauben an die Aufrichtigkeit und die Ehrlichkeit unseres Wor¬
tes , die wir beanspruchen dürfen . Immer erneut erleben wir,
daß der Friede , den das deutsche Volk sucht und dem es ehrlich
dient , auf der anderen Seite noch nicht wallet . Die Verkennung
der von uns abgegebenen Erklärungen , der Geist und der Wort¬

laut der neuesten Note über Passau und Ingolstadt und die
zum Teil dementierten Ansichten und Stimmen , die aus dem
Streben im Elyfte -Palest zu Paris herüberilingen , das alles
klingt nicht danack , als ob überall wahrer Friede und fördern¬
des Verständnis für eine Zusammenarbeit der Völker schon ein-
gezogen wäre . (Sehr richtig !) Was der Note gegenüber zu sagen
ist, das wird von der Negierung im Einvernehmen mit der baye¬
rischen Negierung geprüft werden . Den Einmarfchdrcchungcn
aber , die im Rheinland beunruhigen , in einem Land , wo jeder
Stein von deutschem We 'en spricht , allen diesen Drohungen
gegenüber wollen wir mit einem Wort nur erklären , daß das
Rheinland fest zu Deutschland gehört und Deutschland fest zum
Rheinland steht . (Stürmischer Bcttall und Händeklatschen .) Wir
können und werden es nicht zulassen , daß das Rheinland , die
Rhcinprovinz , die Pfalz , Nhcinhesscn und das Saargebict , je¬
mals prcisgcgeben , ihre Befreiung gefährdet werden . (Die Rede
geht weiter )

Me 3kW der SuhneMeriiiMii der Eiiieiiie.
München , 2 . Dez . (Wolfs .) Wie die Korrespondenz

Hofsmann meldet , reist der bayrische Ministerpräsident Dr.
v. Knilling  nächsten Montag nach Berlin , wohin der
Reichskanzler die Ministerpräsidenten der Länder für den
6. Dezember zu einer Aussprache eingeladen hat . Der Mi¬
nisterpräsident wird am Dienstag die Angelegenheit der
Sühneforderungen  der interalliierten militärischen
Kontrollkommission mit den zuständigen Reichsstellen be¬
spreche , nachdem er hier die notwendige Fühlung mit dem
Landtag bereits genommen hat . Die Entscheidung der bay¬
rischen Regierung wird sofort nach der Rückkehr des Mini¬
sterpräsidenten getroffen und der Oesfentlichkeit mitgeteilt
werden.

Berlin , 2 . Dezbr . (Wolfs .) Wegen des Zwischenfalls
in Passau hatte General Rollet , wie den Blättern mitge¬
teilt wird , eine Entschuldigung durch den die Verantwor¬
tung tragenden Ortsbeamten in Passau , die Abberufung
des Polizeichess und die Abberufung des Bataillonskom¬
mandeurs gefordert . Die letzte Forderung ist bereits er¬
füllt , ein schriftliches Bedauern des Bürgermeisters genügt
nicht in der Form und die Abberufung des Polizeichefs hat
die bayrische Negierung abgelehnt . Den Vorfall in Ingol¬
stadt hat Rollet bisher nur zur Sprache gebracht , Forde¬
rungen sind noch nicht gestellt . Die bayrische Reoiervna
untersucht den Vorfall.



Eine amtliche Erklärung der bayrischen Negierung
über die Vorgänge in Paffau und Ingolstadt.
München, 2. Dezbr. Zu den Vorkommnissen in Passau

und Ingolstadt  wird amtlich gemeldet: Gelegentlich
der Kontrolle der hiesigen verbandsstaatlichen Distrikskom-
Mission wurden am 24. Oktober in Passau und am 22. No¬
vember in Ingolstadt die Mitglieder dieser Kommission
von Teilen der Bevölkerung schwer beleidigt und teilweise
mit Steinen beworfen. Diese Vorkommnisse wurden von
den zuständigen Staatsbehörden sogleich eingehend unter¬
sucht und dabei festaestellt, daß den Polizeibehörde « keiner-
lei Schuld beizumessen ist, schon deswegen nicht, weil sie
über das Eintreffen der verbandsstaatlichen Kommission
nicht unterrichtet waren und daher rechtzeitig polizeiliche
Maßnahmen nicht treffen konnten. Die staatsanwaltschaft-
liche Untersuchung gegen die Täter ist noch im Gange . Die
Städte Passau und Ingolstadt richreren an die hiesige Kon¬
trollkommission wegen der Vorkommnisse besondere Ent¬
schuldigungsschreiben. Darüber hinaus war es der Regie¬
rung auf Grund der Sachlage fedoch unmöglich, die von der
interalliierten Militärkontrollkommission noch weiterhin
verlangten Strasmaßnahmen (Verletzung des verantwort¬
lichen Polizeichefs) vorzunehmen. Trotzdem machen nun die
Berbandsstaaten die örtlichen Polizeistellen feierlich ver¬
antwortlich und verlangen von ihnen und von den beiden
Städten die Erfüllung drückendster Verpflichtungen und
außerordentlich hohe Geldbußen und Strafversetzungen und
stellen bei Nichterfüllung bis zum 10. Dezember schärfste
Sanktionen in Aussicht. Das Verhalten der Bevölkerung
und ihre zunehmende Entrüstung über die dauernde demü¬
tigende Kontrolle ist für feden national empfindendenDeut¬
schen verständlich: dennoch verlangt das Gebot der Stunde
kluge Zurückhaltung und Beherrschung der inneren Ge¬
fühle. Es muß den Verbandsstaaten auch der Schein des
Rechtes genommen werden, uns immer wieder drückende
und gänzlich unberechtigte Ovfer aufzuerlegen . Wegen der
Fälle in Passau und Ingalstadt ist die bayrische Negierung
mit der Reichsregierung in Verbindung getreten.

Der englische Botschafter
für die scharfe Note verantwortlich?

Paris , 2. Dezbr. Nach dem „Intrasigeant " soll die
Fassung der Note der Botschafterkonferenz über die Zwi¬
schenfälle in Passau . Ingolstadt und Stettin auf den eng¬
lischen Botschafter Hardinge zurückzuführen sein, der der
Ansicht Geltung verschafft habe, daß man unmittelbar die
schuldigen Städte fassen müsse.

Die Neparalionsfrage.
Neuor entieeung

der französischen Reparationspolitik?
Paris , 2. Dezbr. „Iournöe industrielle" weist darauf

hin . daß auf die Initiative der Regierung das Budget des
Ministeriums für die befreiten Gebiete für 1923 um fast
1400 Millionen Franken herabgesetzt werden solle. Das
Blatt zieht daraus Schlüsse auf eine gewisse Neuorientie¬
rung der französischen Reparationspolitik . Die bisherige
Auffassung ist von dem Grundsätze ausgegangen , Deutsch¬
land würde bezahlen. Daher machte man Ausgaben über
Ausgaben , ohne zu rechnen. Künftig werde der Wieder¬
aufbau unbedingt abhängig sein von der Energie , womit
Frankreich als Gläubiger gegenüber dem deutschen Schuld¬
ner Vorgehen und tatsächliche Zahlungen erziele. Die Fi¬
nanzierung des Wiederaufbaus beherrsche jetzt die ganze
Außenpolitik Poincares.
Die Neparattonskommisflon noch nicht schlüssig.

Paris , 2. Dez. Das „Journal des Debats " teilt mit:
Die Neparationskommission, die vor einigen Tagen von der
Absicht des neuen deutschen Kabinetts , sich die Note des
Kabinetts Wirth vom 14. Nov. zu eigen zu machen, in
Kenntnis gesetzt wurde, ist aufgesordert worden, raschestens
eine Entscheidung zu treffen , scheint aber nicht geneigt, für
den Augenblick, der deutschen Negierung in der von ihr ge¬
wünschten Weise zu antworten . Eie scheine mehr mit der
Vorbereitung für die Brüsseler Konferenz als mit einer
eigenen Lösung der Frage der Markstabilisieung berschäs-
tigt zu sein.
Die Frage der Vorbesprechungen der AM e len

in London.
London, 2. Dezbr. „Daily News" erfahren , daß Poin-

care beabsichtige, einen eigenen Reparationsplan zu unter¬
breiten und eventuell Zwangsmaßnahmen darin vorzu¬
schlagen. Bonar Law werde auf eine Prüfung der gesam¬
ten Frage in Brüssel drängen.

Bericht des Berliner Botschafters ln London.
London, 3. Dez. (Reuter .) Der englische Botschafter in

Berlin , Lord dÄbernon , ist hier eingetroffen und suchte so¬
fort das Foreign Office auf , wo. wie verlautet , die deutsche
Neparationsfrage durchgesprochen wird.

Die üblichen Reparationspf r sen
im englischen Unterhaus.

London, 1. Dez. In seiner Unterhausrede bei der Ein¬
bringung des Abänderungsantrags der Arbeiterpartei zur
Antwort auf die Thronrede erklärte der Arbeiterführer
Clynes , die internationale Politik seit Ende des Krieges
sich zum großen Teil die Ursache der Arbeitslosigkeit . Der
Vertrag von Versailles sei undurchführbar . Es sei eine
Torheit gewesen, auf die unbegrenzten Reparationsmillio¬
nen, die erst von Deutschland gefordert wurden , zu hoffen.
Anfangs seien 50 Milliarden Pfund genannt worden und
diese Summe sei jetzt allmählich aus Churchills Ziffer von

Milliarden herabgesunken. Die Minister müßten, statt
mit dieser Frage in dieser zwecklosen Weise zu spielen, sie

ernster behandeln . Es sek keine Besserung der Lage zu er¬
hoffen, bevor eine Regelung dieser Frage erzielt sei, ent¬
weder durch schiedsgerichtliche Entscheidung oder durch ein
Uebereinkommen, an dem Deutschland selbst beteiligt sei.
Bonar Law habe erklärt , England müsse mit Frankreich
und Italien Zusammenwirken. Er , Clynes , wolle auch mit
Frankreich und Italien Zusammenwirken, aber nicht allein
mit diesen Ländern . (Beifall bei der Arbeiterpartei .) Auch
würde er ihre Freundschaft nicht in der Weise bezahlen, die
zum Ausschluß anderer Länder führen würde. Die Methode
der Auswahl von Freundschaften führte zum Kriege . Lly-
nes trat für eine Politik der Weltfreundschaft ein. Die
industrielle Lage Englands und die herrschende Arbeits¬
losigkeit in England seien zum größten Teil auf , Torheiten
bei der Behandlung der Reparationsfrage , auf die Haltung
Englands gegenüber Rußland , auf den vollständigen Miß¬
erfolg bei der Behandlung der türkischen Frage , sowie auf
den Versuch Englands , die Freundschaft Indiens zu behal¬
ten . zurückzuführen. — In Erwiderung auf die Rede des
Arbeiterführers Clynes erklärte der Arbeitsminister , Eng¬
land sei die größte Ausfuhrnation . Die Zukunft seines
Landes müsse in großem Maße von den internationalen
Verhältnissen abhängen . Seiner Ansicht nach bessere sich die
Lage in der Arbeitslosenfrage , wenn auch nur sehr langsam.
— Nach kurzer Aussprache nahm das Unterhaus den Ge¬
setzentwurf über die irische Verfassung mit allen Stimmen
in zweiter Lesung an.

Die Orientkrisis.
TUrkisch-bolschewistische Konflikte.

l" BC . Aus Reval wird uns geschrieben: Auf dem 4. Kongreß
der Kommunistischen Internationale beklagten sich die türkischen
kommunistischen Delegierten über die Kommunistenverfolgung
durch die Angoraregierung . Sie wiesen u. a. darauf hin, daß
zahlreiche Kommunisten aus Befehl der Angorarcgierung verhaf¬
tet worden seien und einzelne türkische Kommunistenfiihrer sogar
ermordet worden seien. Bei den Debatten über das Orientpro¬
blem und die Kolonialfragen trat Radek mit einer überaus in¬
teressanten Rede hervor . Er erinnerte daran , daß bereits der
2. Kongreß der Kommunistischen Internationale auf die große
Bedeutung der Revolutionierung des Orients hingewiesen habe.
Die 2. und die 2>4te Internationale , die Herren Crispien und
Hilferding hätten in Halle darüber gespottet, daß die Bolsche¬
wisten mehr Interesse für einen Mullah in Chiva hätten , als
für das Industrie -Proletariat Europas . „Genossen — sagte Ra¬
dek darauf — die Geschichte hat gezeigt, daß wir recht hatten . Die
papierenen Proteste eines Hilferding haben den Versailler Ver¬
trag nicht ins Wanken gebracht, während die revolutionäre Be¬
wegung der türkischen Volksmassen das Traktat von Sevres ver¬
nichtet und das Gleichgewicht in Westeuropa ins Wanken ge¬
bracht hat . Dies ist die beste Illustration der revolutionären Be¬
deutung der Ereignisse im Orient.

Rädek wandte sich dann gegen die Behauptung der deutschen
Sozialdemokraten , daß der Sieg Kemal -Paschas zu einem Siege
Poincares geführt habe und Sowjetrußland , indem es Kemal-
Pascha unterstützt habe, gleichzeitig Poincarö geholfen habe. Die
Prophezeihung , daß der türkische Sieg einen -Sieg Frankreichs
darstelle, bezeichnete Radek als verfrüht . Die Konferenz von Lau¬
sanne werde zeigen, daß der erwachende Orient gegen sich die
einheitliche Front des Weltkapitals haben werde. Sowohl in
der Frage der Kapitulationen , wie bezüglich der Finanzkontrolle
werde Frankreich gegenüber der Türkei genau dieselbe Stellung
einnehmen, wie der englische Imperialismus . Radek gab dann
zu, daß an der Spitze der Türkei keineswegs Kommunisten stän¬
den und nicht einmal Leute, die als bourgeoise Revolutionäre
bezeichnet werden könnten. An der Spitze der Orientvölker stän¬
den nach wie vor die Vertreter aussterbender Feudalgruppen , des
Offizicrsstandes und der Bürokratie . Die Verfolgung der Kom¬
munisten in der Türkei zwinge die Bolschewisten zu den regie¬
renden Elementen der Türkei Stellung zu nehmen. „Als wir
dem erwachenden Orient unsere Unterstützung versprachen —
jagte Radek — haben wir auch nicht eine Minute lang den
Klassenkampf, der sich gleichfalls im Orient abspielt , vergessen."
Die türkischen Genossen sollten wissen, daß, wenn die Paschas
das türkische Volk für einen Bakschich verkaufen sollten, daß dann
die türkischen Bauern einsehen würden , daß die Kommunisten
und die junge Arbeiterklasse ihre einzigen wahren Freunde
seien. Die Zeit des endgültigen entscheidenden Kampfes sei
noch nicht gekommen.

tschitscherin zur politische« Lage.
Paris , 2. Dezbr. Tschit scher in erklärte heute dem

Sonderberichterstatter des „Temps" in Lausanne gegenüber
über die russische Politik während der Friedenskonferenz,
daß Sowjetrußland die Absichten des zaristischen Rußlands
auf Konstantinopel aufgegeben habe. Es gebe nur zwei
Lösungen der Meerengenfrage,  entweder eine in¬
ternationale Kombination oder die restlose Anwendung
des Souveränitätsrechtes des türkischen Volkes. Bezüglich
der russisch-rumänischen Beziehungen erklärte Tschitscherin,

s wenn Rumänien aufhöre , unannehmbare Bedingungen z^
stellen, d. h. den Verzicht Rußlands auf Bessarabien zu for¬
dern, könne der Weg zur gegenseitigen Abrüstung geebnet!
werden. Hinsichtlich der Memeler Frage  erklärte er<
dadurch daß Frankreich sich auf Memel stütze, werde es keine
Basis im baltischen Meere haben. Rußland sei an der
Aufrechterhaltung der freien Schiffahrt im Memeler Ha¬
fen direkt interessiert und sogar durch die spätere Entwicke^
lung des augenblicklich für Memel geplanten Systems di¬
rekt bedroht. Tschitscherin hofft, daß durch die russische Be¬
teiligung an der Lausanner Konferenz gewisse bedrohliche
Wolken verscheucht und wieder normale Beziehungen zwi-'
schen allen auf der Konferenz vertretenen Ländern herqe-
stellt werden.

Das Urteil gegen den Prinzen Andreas.
London, 3. Dez. Reuter meldet aus Athen : Prinz An¬

dreas wurde zu Degradation und dauernder Verbannung
verurteilt . — Prinz Andreas ist der Bruder des Königs
von Griechenland. Er wurde beschuldigt, daß er sich als
Führer des 2. griechischen Armeekorps in Kleinasien gewei¬
gert habe, den Angriffsbefehl des Oberkommandierenden
auszuführen , in Anbetracht der starken Befestigung des
Geländes . Es wurde von Seiten der Anklagevertreter be¬
hauptet , wenn der Angriff ausgeführt worden wäre , so
hätte aller Voraussicht nach die Schlacht am Sukaria ge-"
Wonnen werden können.

Deutschland.
Die Begründung der Tarifpolitlk

der Reichseisenbahnen.
Berlin , 1. Dez. Der Hauptausschuß des Reichstags hat

at des Neichsjustizministeriums und des Reichs¬
gerichts eine Reihe von Streichungen der geforderten Stel¬
len vorgenommen. Beim Etat des Reichsverkehrsmini¬
steriums wies Staatssekretär Stieler darauf hin, daß die
Personentarife das 90fache des Friedenspreises betragen.
Vom 1. Januar ab werden sie in der 3. und 4. Klasse das
"Mache , in der 2. Klasse das 266fache, in der 1. Klasse das
673fache betragen . Die Gütertarife betragen bisher das
67fache, ab 1. Dezember betragen sie das 1680fache. Dem¬
gegenüber sei der Preis für inlnädische Kohlen auf das
2399fache und für englische Kohlen auf das 4248fache, im
Durchschnitt auf das 2740sache gestiegen. Die Selbstkosten
waren am 1b. November auf das 1633fache, am 1. Dez.
auf das 2140fache gestiegen. Der Verkehr habe die Stei¬
gerung glatt ausgenommen. Die Einnahmen hätten sich
stärker als die Tarife erhöht. Dadurch, daß die Tarife für
Obst und Kartoffeln seil September nicht erhöht worden
seien, sei der Reichskasse ein Ausfall von 20 bis 30 Milli¬
arden entstanden. Die Belastung auf den Kopf der Be¬
völkerung durch Gütertarife betrage jetzt 9000 Mark gegen
31 Mark im Frieden . Das Personal sei von 1 121 745 im
Jahre 1919 auf 1 025 969 Köpfe zurückgegangen. Die Leist¬
ungen des Personals würden durch Dienstvorschriften ge¬
steigert. Der Kohlen- und Oelverbrauch der Lokomotiven
habe sich um 10 Prz . vermindert . Im ganzen seien durch
Sparmaßnahmen 20 bis 25 Prz . der Gesamtausgaben er¬
spart worden.

Deutschlands Auhenhandel im Oktober.
Erhöhte Einfuhr — Verringerung der Ausfuhr.

Berlin , 1. Dez. Die deutsche Handelsftatistik weist für Okts-
ber zahlenmäßig an Einfuhr 55.5 Millionen und an Ausfuhr
15,4 Millionen Doppelzentner auf . Wertmäßig stellt sich die Ein¬
fuhr auf annähernd 531,7 Millionen Eoldmark , die Ausfuhr auf
Grund der Deklarationen auf 289,9 Millionen Eoldmark . Die
Einfuhr weist gegenüber dem Vormonat eine Zunahme um 7,2
Millionen Doppelzentner bzw. 199,9 Millionen Eohdmark auf.
Die Ausfuhr ist dagegen um 9,5 Dollclzentner bezw. 1 Million
Eoldmark zurückgegangen. Vor allem hat zugenommen die Ein¬
fuhr von Steinkohlen und von Roheisenstoffen, während die Ein-
fuhr von Textllrohstoffen und -Fabrikaten zurückgegangen ist.
Infolge der starke? Zunahme der Einfuhr und des wenn auch
geringen Rückgangs der Ausfuhr hat sich die Passivität der Han¬
delsbilanz von etwa 131 Millionen Eoldmark im September
auf über 249 Millionen Eoldmark im Oktober erhöht . Für Ja¬
nuar bis Oktober kann mit einer Passivität von ungefähr 1)L
Milliarden Eoldmark gerechnet werden . _

Jederzeit können Sie
das Fallver Tagklatt"

keftellen!

Aus Stadl und Land.
Calw , den 4. Dezember 1922.

Dienstnachricht.
* Zum Eifenbahnfekretär wurde ernannt der

außerplanmäßige Eifenbahnfekretär Boßler in Unter¬
reichenbach.
Ergebnis der zweiten DolksschuldienstpEung.

Auf Grund der Prüfung im November ist u. a . Philipp
Keller von Agenbach  zur ständigen Anstellung au
evangelischenVolksschulen für befähigt erklärt worden.

Dom Calwer Schlachthaus.
In der Zeit vom 16. bis 30. November 1922 wurden im

hiesigen Schlachthaus geschlachtet: 8 Ochsen, 5 Rinder , 2Far >'
ren, 6 Kühe, 49 Kälber . 14 Schweine und 3 Schafe.

Der gUnstige Kronenstand.
In Oe st erreich  verdient der Schaffende mindestens

6000, 8009 und 10 090 Kronen die Stunde und mehr, das
sind im Durchschnitt 64 090 Kronen im Tag oder bei 26 Ar¬
beitstagen 1600 090 Kronen . Wird die Summe in Mar»
umgerechnet (in den letzten Tagen 10 Kronen sind gleich
1 Mark) , so betragen die Einnahmen 160 600 Mark . Dag A
man in Württemberg und Bayern dafür sich noch vieles A
leichter beschaffen kann wie in Oesterreich; ist tlar .̂ .^ ' A
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Zur BrotpreiserhShunH.
Die Preise für das erste in der Zeit vom 15. August bis 81.

Oktober Hs . Js . fällige Drittel der Eetreideumlage sind, wie be¬
kannt . inzwischen vervierfacht worden , während die Reichsge-
treides -elle ihre Abgabepreise erst gegen das Ende der Abliefe-
rundgsperiode mit dem 30. Oktober ds . Js . erhöht hat . Die bis¬
herige Abgabepreise der Neichsgetreidestelle decken nicht mehr
ihren Aufwand für das an die Kommnnaloerbände abzugebende
Inlands - und Auslandsgetreide . Die Neichsgetrsidestelle ist
daber genötigt , mit dem 4. Dezember ds . Js . ihre Abgabepreise
für das an die Kommunalverbände zu liefernde Getreide und
Mehl zu verdreifachen . Die Beibehaltung der gegenwärtigen
Abgabepreise der Reichsgetreidestelle hätte unbediirgt zur Folge,
das; das Reich am Ende des Wirtschaftsjahres mit einem Ver¬
lust von Hunderten von Milliarden Mark belastet wäre . Die Er¬
höhung der Ketreidepreise hat naturgemäß eine Erhöhung der
Mehl - und Brotpreise zur Folge , die noch verstärkt wird durch
die fortgesetzte Steigerung der mit der Vrotherstellung verbun¬
denen Küsten. Die auf 4. Dezember neu festgesetzten Preise für
MarkenLrot bedeuten zwar einerseits eine starke Belastung der
Verbrauchcrschast. andererseits aber immer noch eine wesentliche
Verbilligung gegenüber dem Preis für das markenfreie Brot.

Die Lnndwirtschnft gegen die Beschränkung
der Vieh - und Milchaus uhr.

Zu der Noliz „Unser täglich Brot " des Bundes gegen Wucher
und Teuerung über die Kontingentierung der Ausfuhr von Vieh,
Milch und Milcherzeugnissen , wonach auch die Kreise der Land¬
wirtschaft gegen die Forderung der Kontingentierung keinen Wi¬
derstand mehr leisten , wird uns vom Landwirischafilichen Ĥaupt-
verband gesckrlebcn : Diese letztere Behauptung ist nicht wayr.
Die Landwirtschaft kann unter Führung ihrer Organisationen
sich nickt davon überzeugen , daß durch die Kontingentierung der
Vieh -, Milch - und Milckerzeuanis -Ausfuhr eine Besserung in der
Lage des Binnenmarktes herbeigeführt würde . Aus diesem
Grund steht die Landwirtschaft nach wie vor auf dem Stand¬
punkt, daß das Reichsernährungsministerium die Ablehnung
dieser Forderung auch weiterhin ausrecht erhalten muß.

Gegen die Kohlenferien.
In einer an das Kultministerium gerichteten Eingabe

hat sich der Württ . Philolozenverein aus unterrichtlichen,
erzieherischen , gesundheitlichen und sozialen Gründen ge¬
gen die vom württembergischen Städterag empfohlenen
Kohlenferien ausgesprochen.

Heimatnot.
Die Haus - und Straßensammlung für dis Hcimatnot in

Stuttgart  hat bis Freitag vormittag 786080 -4t ergeben.
Unmittelbar bei der Zciitralleitung für Wohltätigkeit sind an
Beiträgen bis jetzt singegangen 1 330600 Mark.

Neue Postwertzeichen.
Wie wir erfahren , werden demnächst Freimarken zu

200 , 300 . 400 , 500 und 1000 -4t ausgepeben werden . Die
Briefmarken zu 200 bis 400 -4t sollen noch in diesem Monat
fertig werden.

Landesverband der wstrtt . Amtskörperschaften.
Der Landesverband Württ . Amtskörperschaftcn hielt am

Montag , den 27. vor . Mts . juStuttgart  feine jährliche Mit¬
gliederversammlung . Der VorsiHende, Obcramtmann Richter in
Eßlingen , erstattete den Geschäftsbericht, in dem er einen Rück¬
blick über die vom Verband geleistete Arbeit und über den Aus¬
bau der Organisation gab , der nun alle württ . Amtskörper 'ckaf-
tcn, mit Ausnahme des Bezirks Laupheim , angehören . Der Ver¬
band hat in einer Reihe von Eingaben und Gutachten zu Ent¬
würfen von Gesetzen und Ausführungsbestimmungen , die sich auf
die Amtskörprrfchaftsverwaitung beziehen , zur Wahrung der
Rechte und Interessen der Amtskörperschaften Stellung genom¬
men und an zahlreichen mündlichen Verhandlungen mit den zu¬
ständigen Staatsbehörden teilgcnommen . Erwähnt seien nur die
Kommunalverbandswirtschaft , die Einrichtung von Jugend-

i ) Weihnachtssund.
' Von Hermann K u r z.

,.Es scheint, du hast ihm den Segen auf den Weg ge¬
spendet, " sagte er scherzend.

„Er wirds nicht an den Spiegel stecken, der Schatzgrä¬
ber , was ich ihm gesagt habe, " erwiderte sie.

Erhard lachte. „Ja freilich, " versetzte er . „der Philipp
schmunzelt auch, datz er ihm in die Schlinge gegangen ist."

„Wieso der Philipp ? " fragte sie.
„Nun , der hat ihm. ja nächt den Mund darnach wässrig

gemacht ."
„So ? " sagte sie und nickte vor sich hin , als ob ihr erst

jetzt der Zusammenhang der Begebenheiten klar würde.
„Bist ja dabei gewesen, " bemerkte er.
„Ich Habs nicht darauf geachtet, " versetzte sie.
Km Stillschweigen trat ein , währenddessen er ihr for¬

schen? in das Gesicht blickte. Er war der einzige , der sie in
der vergangenen Nacht etwas tiefer beobachtet und eine
außergewöhnliche Unruhe an ihr wahrgenommen hatte.
Heute sie eine ruhige Fassung , von welcher er sich
n -.! 'v :el Günstiges für seine Wünsche verhietz ; aber ihr
Turspchr » verriet ein körperliches Leiden , sie schien sich mit

aufrecht zu halten , ihr von Natur blasses Gesicht
l >te eine fahle Farbe angenommen , und ihre eingesun-
i " ' LU Uichf-N so leblos , wie wenn sie die ganze Nacht
> W- gelchl'-ch.n hätte . Erhard , der mit dem Herzen und

ß rn' k den Augen liebte , würde trotz dieser Ber¬
eu . alle  Schätze der Welt darum gegeben habtzn, sie
ll. iu i "a dürfen , doch machte ihn ihr Aussehen be-
si>> » . -e. bist du braut ?" fragte er.

,.:'<ei !i." antwortete sie.
>,v.,ch Halls es gestern schon bemerkt , es ist etwas an dir,"

Smtern , Tuberkulosefürforgestellen , landwirtschaftlichen Schulen,
die Wohnungsfürsorge , die Erhaltung von Wanderarbettsstätten
usw. Entschiedener Protest wurde gegen die vom Württ . Ärzte-
verdand vorgeschlagene Errichtung von Gesundheitsämtern in
allen Bezirken erhoben . Den Amtskörperschaften werden von
Reich und Staat immer neue Organisationen und Aufgaben , die
einen großen Kostenaufwand verursachen, zugemutet , während
die Amtskörperschaften weder eigene Vermögen besitzen noch bei
der heutigen Kreditnot in der Lage sind, die nötigen Mittel im
Wege der Schuldaufnahme zu beschaffen. Der Landesverband
mußte deshalb gegen die fortdauernde Abwälzung staatlicher
Aufgaben auf die Körperschaften grundsätzlichen Widerspruch er¬
heben . Ebenso gegen den damit in Widerspruch stehenden Ge¬
danken, die Höhe der Amtskörperschaftsumlage gesetzlich zu be¬
grenzen , da hiedurch die Amtskörperschaftsverwaltungcn lahm
gelegt und in der Erfüllung ihrer vielfachen gemeinnützigen Auf¬
gaben gehindert würden.

Ministerialrat Dr . Heuscheler hielt einen äußerst interessanten'
Vortrag über die Förderung des Wohnungsbaus durch die Amts¬
körperschaften (Gemeinwirtschaftliche Beschaffung von Baustoffen,
Zusammenlegung von Gemeinden u. dergl .j . Die Versammlung
war aber auch hier der Meinung , daß die erforderlichen großen
Mittel von den Amtskörperschaften nicht aufgebracht werden
könnten . Um auch auf die Reichsbehörden Einfluß zu gewinnen,
schloß sich der Landesverband dem Verband Deutscher Landkreise
in Berlin an , dessen Geschäftsführer . Landrat Constantin , der

Versammlung anwohnte und über die bisherige Tätigkeit des
Retchsverbands Bericht erstattete.

Spionage bei der Reichswehr.
(SCB .) Stuttgart , 1. Dez. Vom 2. Strafsenat des Reicks - !

gerichts in Leipzig wurde verurteilt wegen versuchter Ausspäh¬
ung militärischer Geheimnisse und Bestechung, die Kellnerin Hcr-
mine Stoll aus Stuttgart zu 2 Jahren Zuchthaus , 5 Jahren
Ehrverlust und Stellung unter Polizeiaufsicht , ihre Schwester,
Klara Sugg , geb. Stoll , aus Stuitgart wegen Beihilfe dazu und
Bestechung zu 2 Jahren Gefängnis und 3 Jahren Ehrverlust , die
beiden Reichswehrsoldatcn Paul Reinhold und Alexius Pfau aus
Ludwtgsburg wegen Beihilfe zur Ausspähung militärischer Ge¬
heimnisse und passiver Bestechung zu 1 Jahr bzw. 1 Jahr 3 Mo¬
naten Gefängnis und je 3 Jahren Ehrverlust , endlich der Ober¬
schütze August Jansen aus Ludwigsburg wegen Nichianzeigen des
Verbrechens zu 2 Monaten Gefängnis.

*

Bad Teinach , 26. Nov . Heute fand im Nathausfaal die
1. außerordentliche Hauptversammlung des Tarleheuskas-
senvereins statt . Der Vereinsvorsteher, - Verwaltunosaktnar
Hilligardt,  begründete in seiner Einleitung die Not¬
wendigkeit der Einberufung einer außerordentlichen Haupt¬
versammlung und machte die Erschienenen mit den ein¬
schlägigen Bestimmungen des Eenostenschastsoesetzes ver¬
traut . Die Tagesordnung umfaßte 8 Puntte , deren wich¬
tigste die Erhöhung der Geschäftsanteile und in Verbin¬
dung damit die Aufhebung des Höchstsatzes d̂ r Dividende,
Erhöhung des Eintrittsgeldes für neueintretende Mitglie¬
der , Ergänzung des Vorstandes , Krediterhöhung , Erstellung
eines Lagerschuppens auf dem Bahnhof Teinach , Schaffung
eines Lagerraumes im Orte , sind. In den Vorstand wurde
an Stelle des durch Wegzug ausgeschiedenen Fischzüchters
Karl Braun der Vsreinsrechner Eugen Baur,  Gemeinde¬
rat , berufen . Der Kredit wurde erhöht : Bei hypothekari¬
scher Sicherheit auf 30 000 -4l, bei doppelter Selbstzähler¬
bürgschaft auf 15 000 -4l. Rechner Baur gab einen kurzen
Bericht über den Geschäftsverkehr der Kaffe . Der Umsatz
betrügt heute 24 Millionen -4k, der sich bis zum Schluffe des
Kalender - und Geschäftsjahres auf 30 Millionen Mark er¬
höhen wird , eine große Summe — für eine Gemeinde von
kaum 500 Einwohnern , wenn man bedenkt , datz der Verein
erst im Jahre 1920 ins Leben getreten ist. Die Versamm¬
lung billigte die vom Vorsteher wegen Erstellung eines

„Ich habe es überstanden . Gib dir keine Mühe weiter
mit mir ."

Die Worte taten ihm weh . Er sah sie schmerzlich an und
sagte : „Ach, Justine , wenn ich nur sehen könnte , was in
deinem Herzen vorgeht . Es hat doch eine Zeit gegeben , wo
du ganz anders gegen mich gewesen bist . Ich verstehe dich
nicht ."

Sie blickte traurig zu Boden und schwieg.
„Oder habe ich nicht deutlich genug zu dir geredet ? "

hob er wieder an . „Soll ich denn viel Worte machen, damit
du siehst, wies mein Herz mit dir ksteint ?"

„Du bist deutlich genug gewesen, " erwiderte sie mit
zitternder Stimme , „ich habe dich wohl verstanden . Du
brauchst nicht deutlicher zu sein, außer wenn du mich mar¬
tern willst .?

Er schwieg verletzt , doch nach einer Weile begann er
von neuem : „Hast du gestern nacht gehört , was mir der
Löwenwirt angetragen hat ? "

„Ja, " antwortete sie kaum hörbar.
„Meinst du nicht , das sei genug für zwei junge Leute,

die einander lieb haben und gesund sind und den rechten
Sinn zum Hausen mitbringen ? Wenn alles so günstig steht
und ein Anfang vor uns liegt , den man sich nicht bester
wünschen kann — Justine , du mutzt etwas gegen mich ha¬
ben , wenn dü dich da nur einen Augenblick besinnen
kannst ."

Sie schüttelte den Kopf.
„Justine, " rief er dringend , „sage es , was hast du ge¬

gen mich? "
Sie erhob das Gesicht langsam , und in ihre matten

Augen trat ein unaussprechlicher Glanz , als sie ihn ansah.
„O Erhard, " sagte sie, „du tust mir unrecht . Ich habe auf
der Welt nichts wider dich."

Lagerschuppens auf dem Bahnhof Teinach unternommenen
' ritte und stellte einstimmig den Antrar an die Vereins¬

leitung , mit allem Nachdruck dahin zu wirken , datz derselbe
in möglichster Bälde erstellt wird . Den interessierten Ge¬
meinden Sommenhardt , Zavelstein , Rötenbach , Wrlten-
schwan, Spetzhnrdt , Würzbach . Emberg , Schmieb , Agenbach,
Neuweiler mit Hosstett , Oberkollwangen , Vreitenberg,
Martinsmoos , Oberhaugstett , Neubulach , Liebelsberg . Alt¬
bulach und Holzbronn soll Gelegenheit gegeben werden , zu
dieser Frage Stellung zu nehmen und ihre ' Wünsche und
Anträge beim bi -'sieen Verein geltend zu machen . Der
Vereine .' eiter richtete an die Mitglieder die dringende
Bitte , ilre überschüssigen Gelder bei der Darlehenskasse an¬
zulegen , dain.it diese sich zu größerer Seistungssähigkcit ent¬
wickeln und ihren Mitgliedern größere Vorteile bieten
kann ; er sagte allen Mitarbeitern fjir die dem Verein ge¬
brachten Ooser herrlichen Dank . H.

sSTBs L. Dez . In einer der lebten Nächte wurde
in den Keller der Hä u ' v.erw e>.lnn / szenoffenfchaft Horb an
der alten Nordstetter St ige ein Einbruch verübt . Die
Diebe entführten eine große Haut und vier Llalbwlle im
Gesamtwert von mindestens 156 000 ,4k.

(SEB ) Slu 'ftrart, i . Dez . Ja c'uur Versammlung nahm der
hiesige Beärtslehrerverein cinüuiimü ; folgende Entschließ mg
an : Der Le/iä -stehrcroercin S -rlltgart wendet sich gegen etwa
beabsichtig:- KMenferien , die für die Volksschule eine große
Schädigung von Erziehung und Unterricht in unserer schweren
Zeit bring :n würden , ohne Erfnarnisse für die Volkswirtschaft
berbeizuführew Auf keinen Fall darf d>e Volksschule anders be-
hande ' t werden als die höheren Schulen.

(SGB > TiesrnSach OA . Maulbronn , 2. Dez. Ein Knabe
hat sich das Leben genommen , weil er bei einem Ver¬
wandt, :: 3 -4k Silbergeld mit nach Haus nahm . Von lei¬
nen Eltern wurde das Geldstück abgenommen und dem
Verwandten wieder zurückgegeben . Vor Scham iMr die
Tat naGi , er sich das Lebe»

(SLB ) Wiernsheim ON . Maulbronn , 2. Dez. In der
Nacht wurden in der Dreschhalle der Gemeinde sämtliche
Treibriemen gestohlen . Aus die Ermittlung der Täter sind
50 600 , 4k und auf die Beibringung der Niemen weitere
50000 -4t Belohnung ausgesetzt.

(STB .) Baiersbecnn . 1. Dez . Am Erntedankfest fand sich
unter dem Kirchenopfer ein goldenes 20 Markstück, das heule der
Summe von 20 000 -4t gleichkommt. Diese Gabe wurde zu einer
Spende für bedürftige ältere Leute verwendet.

(STBs Benningen a . N ., 2. Dez. Der Leichnam des seit
18. Oktober vermißten und verunglückten Hirschwirts und
Farrenhalters Hermann Vogel hier , 48 Jahre alt , wurde
in Hessigheim aus dem Neckar gezogen . Es liegt die Ver¬
mutung nahe , datz die Leiche in der Zwischenzeit ausge¬
raubt wurde , da Geld , Weste und Juppe mit Ileberzieher
fehlen , während er seinerzeit mit voller Kleidung in der
Dunkelheit infolge Fehltritts in den Fluß geriet.

(SCB ) Kirchbcrg a . Z ., 2. Dez. Dem 63 Jahre alten
Bäckermeister Johann Ulmer wurden beim Futterschnei¬
den beide Hände vollständig abaeschnitten.

(SCB ) Bon der Jagst , 2. Dez . Die Tauberzeitung er¬
zählt : Drei Jäger haben dieser Tage einen Edelmarder
ausfindig gemacht , der sich aber in eine Manerspalte flüch¬
tete . Hineinschießen konnten und wollten sie nicht , da er
als Toter nicht herauspekommen wäre . Also holten sie beim
Schmied eine lange Zanoe und holten den Marder heraus.
Wie er so in der Zange zappelte , sagte ein alter Nimrod:
, L̂atzt 'n los , den Lomba , datz mei W " ldmännle aa a weng
a Fraad hat . Der werd 'n glei am Schlawittich howa !" Der
Marder wurde losgelösten ; eine blitzschnelle Bewegung —
husch — weg war er — rack verschwunden . Das Wald-
männle glotzte und die Jäger , die schimpften. Weidmanns-
Heil!

Für die Schriftleitung verantwortlich: Otto Seltmann  ILatw.
Truck und Berlag der St. OelschlL- tr scheu Vikchdruckerei. Valn»

Er fahle sie an der Hand . „Warum willst du denn nicht
mein Weib werden ?" fragte er.

„Es kann nicht sein, " sagte sie mit fast tonloser Stimme
„Latz mich gehen und dringe nicht weiter in mich. Wir kön
nen nicht glücklich miteinander werden . Niemals !"

„So lebe wohl !" ries er und ritz sich in Zorn und
Schmerz von ihr tos . Er sah es nicht mehr , wie sie sich in
tiefstem Kummer das Gesicht mit den Händen bedeckte, und
hörte nicht das verzweislungsvolle Schluchzen , das bald
nachher aus ihrer Kammer drang.

Die entschlossene Haltung , womit er in die Stube trat,
um Lebewohl - zu sagen , gab dem Löwenwirt ein Zeichen,
datz von seinem Anerbieten nicht mehr die Rede sein solle.
Der Abschied war kurz, aber herzlich . Die Löwenwirtin
weinte wie eine Mutter , die ihren Cohn von sich lasten
mutz, die Kinder schrien und wollten sich der Abreise ihres
Freundes widersetzen , und selbst dem gleichmütigen Löwen¬
wirt wurden die Augen ein wenig feucht. Erhard mutzte
versprechen , von sich hören zu tasten , sobald er irgendwo
eine bleibende Stätte gefunden haben werde.

Der alte Philipp , der ihm sein Bündel schnüren hals,
bewies sich dabei äußerst unwirsch und brummte in einem
fort , so datz es beinahe den Anschein hatte , als ob er aus
lauter Ungefälligkeit Hand anzulegen zaudere ; doch wurde
er etwas besserer Laune , als der Rotzjunge , der dem Alex
geholfen hatte , dazu kam und heimlich den ihm auferlegten
Bericht erstattete . „Er ist richtig auf den Kreuzweg hin¬
ausgestanden, " erzählte der Zunge , „und hat den Schatz
heben wollen . Von Anfang an , sagt er , habe er gar nichts
gesehen ."

Der alte Philipp lachte in sich hinein.

/Fortsetzung folgt .)
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Georgenaum Calw.
Mittwoch , den 8. Dezember , abends 8 Uhr

DsrttagN.seheimaifseder SeeienleSliis
van Herrn Prof . Dr . Luz -Psorzhe !m. Hiezu wird jeder-
mann ' Herz ich eingcladeii.

Calw , den 3. Dezember 1922.
Der Georqenäumsrat : Dr . Knödel.  Vors.

Kleinkinderpflege Calw.
Die Kle »Kinderpflege dankt auch in diesem Jahr allen

ihren Freunden fiir d«e lo nötige Förde «ung, besonders der
Etadta -ineindc nno derVüraergejellichaft . Zu unserer Weih¬
nachtsfeier am 21 . Dezember 4 Uhr laden wir herzlich ein.
Heist uns . unferen SV Kindern eine Weihnachtsfreude
zu bereiten ! Gaben nehmen dankbar entgegen : Eladtpfarrer
Lang . Oberlckretür Pfizeumaier , Uhland «raße, Schwester
Marie Stockinger.

Äa Ml!
SWl-MU

(Schriftlicher Verkauf .)

Am Samstag , den S. Dezember 1822
kommen aus dem Eemetndewald zum Verkauf:

Forchenlangholz
Klaffe : N. 14.03 Fm , II' . 62 .84 Fm . IV. 25.75 Fm ..

V. 1.84 Fm.

Forchensagholz ^ ^
Klaffe ; II. 3,29 Fm ., llt . 1.41 Fm . > '

Tannenlangholz
Klaffe : III. 2.64 3m .. IV. 6.33 Fm .. V. 2.50 Fm.

VI. 0.28 Fm.

Tannensägholz
K ' -.sse: III. 0,41 Fm.

Bedingungslose Angebote ans das ganze Quantum in
Prozenten oer neue» Laiidesgrunüpieije

bis Samstag , den 9. Dezember 1922,
nachmittags 2r «hr, an das Schuitheitzenamt
Ivo um diese Zeit d e Eröffnung der Angebote erfolgt.

Auszug und Holzoorzciqcn durch Waldmeister Lörcher.
Neuweiier , den I . Dezember 1922.

Geme 'mderat.

!KMciMlM!ter KM!.Ui-ümit-»I!.r
teilt gerne kosten!, mit , wie Tausende bei RH ?UMa,2schiaS,
Gliederreißen , Neuralgie (Nervenschmerzen ) .
Eicht durch ein einfach. Mittel IN kurzer Zeit Heilung fanden-

. ^ ^ ^ ^ 'xzfA

r!

!

private
Drucksachen aller Nrk,
irre : Verlobungs - und

Vermählungsaufeigeu,
Geburtsanzeigen,Eiich-
liarlen , >§ peisesolgen,
Einladungen , Vesuchs-
kcrrlen . Danksagungen

lirfrrn wir rasch

ZÜ . velschlriaer ' schr

VuchürMrrri Calw

i!»

in jeäer Xusiükrung,

vrlekoraner
ln verschiedenen Xoslübronxen.

Ich rate, den Lectork suk den öatires-
rveclisel jel/r scl,on ru uauien , da ^ ulschISxe torivdnrend statt-
linden und die ibiekerurißskrist lSnxere 2eit in Anspruch nimmt.

kr«8i INrekderr» Lsiw.

Heimalnol!
Unvergleichlich schwere Not bedrückt diejenigen unserer

Volksgenossen , welche wegen Nlters oder Krankheit einem
Beruf oder Erwerb nicht mehr nachgehen können und ihr
geringes Einkommen aus Zinsen , Kenten und dergl . nicht
mehr zu steigern in der läge sind . Oie Not ist leider so
groß , dasi die öffentlichen Mittel allein nicht mehr ausreichen.
Die freiwillige Liebestätigkett must daher ergänzend eingreifen.

wie dies im ganzen Vaterland geschieht , so rufen auch
wir unsere Bezirksbevölkerung zu werktätiger Hilfe auf.
Bauern , Beamte , Kaufleute , Handwerker , Angestellte,
Nrbeiter ! Gebt nach Kräften ! Namentlich aber auch die
verdienende Jugend möge der alten hilflosen Leute gedenken,
die ihr Leben lang gearbeitet und gespart haben , und nun¬
mehr vor Not und Sorgen nicht mehr htnaussehen . Laßt
uns alle zufammenstehen und eine Notgemeinschaft bilden,
um im kommenden Winter eine Katastrophe zu verhindern.
Es wäre ein Unrecht und eine schreiende Echande für uns,
wenn wir die vielen armen Volksgenossen ihrem Schicksal
überlassen und sie nicht vor Zchritten der Verzweiflung be¬
wahren würden

Bus , zeigt auch diesmal wieder Eure Gebefreudigkeit!
Vas Geben soll für alle eine Pflicht sein!

Bn sämtliche Gemeinden des Bezirks richten wir die
herzliche Bitte , in Bälde Ortsausschüsse ins Leben zu rufen,
weiche mit rühriger Hand die Sammlungen in die Hand
nehmen . Die Hauptsammelstelle für den Bezirk hat in dan¬
kenswerter weise Herr Oberamtspfleger Fechter übernommen,
an den die gesammelten Gelder abgeliefert werden wollen.

Oer Ausschuß ä. Bezirksivohliätkgkeitsvereins da !w.
Oberamtmann Gös , Dekan Zeller , Stadtschultheiß Göhner

sowie die Ausschußmitglieder:
Hauptlehrer Bader , Hirsau , Oberaintsarzt Dr . Betz , Frau Schultheiß Braun,
Althengstelt , Amtsgeüchtsrat Holder , Frau Hauptlehrer Zvrger , Oberkoll-
wongen , Etadlpsarrer Letzkus , Stadtschultheiß Müller , Neubulach . Schultheiß
Raiijer , Stammheim , Stadtpfarrer Sandberger , Liebenzell , Frau Direktor
Saimwald , Zugendrat Stiesel , Oberamtspfleger Fechter , Bezirkspflegerin Bauer.

Gesucht  wird für sofort
ein tüchl.acs

Mädchen.
welches kochen kann für Arzt-
Hans bei ze«tgeiiiäste»i Lohn.

Frau Dr . Keller,
Neuenbürg.

iWriieWU
W MW
ißU LsÄ-

!i!
Metzgergasse 329.

Siir

Felle
jeder Art , sowie gebrauchte

Mehlsäcke
und alle Sort .Säcke
werde » die höchste» Pre .se
befahlt nur bei

Nosdzial,
Psorzheim,

Klosteruiühlgasse 8
Ecklasen , Te .eson 2681.
Jede » Quantum wird

abgeholt.

Suche im Auftrag:
1—2 gebrauchte vollliiiudige

oder obne
Zerren Bitt ^ steil
zu kaufen ob. geg . Levens-

miiiel «iiizutaujchen;
Ferner wird dajetbst ab¬

gegeben em

Knaüenanzug
f. das Atter o. 4 -6 Fahre »,
sowie2

Malrosermiitzm.
Näheres zu erjrogen in

der Geschäftsstelle ds . BI.

Buchen -,
Achen -,
Tannen -,
Forchen -,
Stockholz -,
Bündel - und
Schwarten-

Brennholz,
sowie

Stangen
aller Klaffen kaust
lausend geg .sofortlge

Kaffe.
Wilhelm Laijhrr,

EibenMch/Mldg.
Fernsprecher 2.

Weizen¬
futtermehl,

für Geflügel u . Schweine,

iS Gerste
empsiclilt sackweise und kl.

Quanten , billigst

Adolf Lutz.

Alt¬
metalls

werden zu folgenden Preisen
eiiigekans «:
Kupfer M . 800.— p. Kg
Messing „ KM.— . „
Zink u. Blei M . 450 .—

per Kilogramm
Zinn von Di . 1800.—
bis M . 2000 .- p. Kg . bei
Nosdzial,

Pforzheim,
Klostermiihlgasse 6

Eck aoen , Tetefon 2681.
Flaschner und Metallver¬
brauch « werde » bevorzugt.

Althengstett.
Eine » ' /»jährigen

Stiel
verkauft

»bä 8 lltir DDta  1 ilUllllaL  LLlll
vis Noxe von volar uk.

black llem Zleic namic-cn I<uman v. 8ckäliler ? erarln>
mit keiproxramm.

tlcllWelNimter»Mklier kok.

vermählte

Lünßlv. Akzilksllklei« » .
Haler,

Auf Lager ist:

Willen,

Mich,,

MerM.

Ssilcarble»,
Kali,alz 42°'»,
Sn-er-hos-hat.

Zakob Schbsfler.

Ausgabe Mittwochs und Samstags.
Fernsprecher Sö . GejchSstsstelle.

Zu kaufen gesucht:
jedes Quantum

Papier - Holz
1 und 2 Meter lang

sowie Stangen
SeyfriedLLutz. Teimch.

Mehverkauf.
Kommenden Mitlwoch , den 6 . De¬

zember , von morgens l/28  Uhr , steht

in Cali»im Gasthssz. „Bad.Hos"
ein größerer Transport

sowie eine Auswahl

zum Bei kauf , wozu Liebhaber stenndlich
einladen.

Rubin Wd Saisiasn LSiaeiigart.

j Za den ScaorfteheadenI

EeitMmismhleit
erhalten Sie raschestens

Wahlzettel
und

Flugblätter
von der

Druckerei dieses Blattes
Calw , Lederstratze Nr . 151

Fernruf Nr . 9.
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